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Querlagen.
Sic Quertage ift baê ©egenftüd ber ÖängS»

lagen. SReift liegt alletbxngs bie grudjt nidjt
ftreng quer in ber ©ebärmutter, fonbern rnetjr
ober Weniger fc^räg. Sodj benüjd man ben
2luêbrud (Schräglage mcljr bei ben geringsten
©raben, bei benen ber Äofif beê Jïinbeë gerabe
nur auf bie Sedenfd)aufet abgewichen ift.

SRan teilt bie Quertagen nad) ber Sage beë
®of>feê unb ber beê Sûdenë ein, gerabe fo toie
man eê and) bei ben Sângêtagen tut. Sei ber
erften Quertage liegt ber .ftofif tinïê, bei ber
Stoeiten redjtê. Sie erfte Unterabteilung be»

Reutet, baß ber Süden beë .ftinbes nadj borne
liegt, bie gWeite, baff er nach tjinten gerichtet
ift. ®ie erfte Querlage mit .ftopf nad) tinïê
ift hofhielt fo häufig, toie bie fWeite ; ebenfo ift
ber Süden nteljr al§ bofpett fo oft nad) borne
gerietet, atê nad) hinten. Siefe legiere Segel
ift toa^rfcfjeintict) babutcf) bebingt, baff bei ber
aufrechten Stellung ber Stutter ber fd)Werere
3îixden beë Âinbeê nad) borne finît.

3Bie anbere Sageftörungen, fommt auch bie
Querlage nicht häufig bor: ettoa einmal auf
àtbeihunbert ©eburten. 2Ran finbet fie biet
häufiger bei Stefjrgebärenbeti atë bei ©rftge»
bärenben. Sie ftraffe ©ebärmutter» unb Saud)»
toanb berhinbern bei ber erften Schwanger»
fdjaft baê StbWeidjen beë ïinblidjen Âôrfierê ;

nur bei engem Seden, toenn ber $of>f am
©nbe ber ScfjWangerfchaft nicht in baê Seden
eintreten ïann, ïommen auch bei ©rftgebärett»
ben Querlagen bor ; mögticherloeife hilft bap
ber Umftanb oft mit, bafj bei engen Seden
auch oft ungenügenb entwickelte 2Beid)teite bor»
hanben finb ; unb atfo auch bie Straffheit ber
©ebärmutterWanbungen p wünfdjen übrig
läfjt.

Sei SReljrgebärenben aber, too buret) bie bor»
auëgegangenen ©eburten bie Saudjbeden fo»
toohl, atê auch bie ©ebärmuttertoanbungen
fdjtaff unb betjnbar geloorben finb, fd)üefft fid)
bie ©ebärmuttertoanb nicht mehr eng an ben
.tinberförfeer an; auch bie Saud)beden, befon»
berë ber gerabe Saud)muëïel, geben nadh unb
ertauben bem Inhalt, irgenbeine Sage einju»
nehmen ; atfo ïann bie grucht leicht mit ituem
Unteren fßot abloeichen. fRatürtich ift bie§ bei
engem Seden nod) mehr ber f^alï. 2tuch ber
bortiegenbe ffruchtfuchen ober ©efchtoütfte mir»
ïen in ber gleichen SBeife; ber baburdh ber»
ieflte Sedeneingang täfet ben ßofif fich nicht
feftftetten.

_ Serner ïônnen auch Srofee Mengen bon
«ïudhttoaffer ober ^toiltingsfchtoangerfchaften
ber Srucht ober ben ^dächten eine größere Se»

^e8ti(hïeit berteihen atê gewöhnlich unb ein
-dbtoeichen begünftigen. 2tud) eine tote Srud)t,

bie fchçn ettoaê mazeriert ift unb matfeh unb
fchtaff in ber ©ebärmutter liegt, bietet ben auf»
ridjtenben Gräften ïeiuen genügenben Stngriffê»
futnït unb führt leicht fit Quertagen.

SSenn eine Quertage fich felbft übertaffen
bleibt, Wenn atfo feine ärjtliche Sütfe geteiftet
Wirb, fönnen berfchiebene SERôgIic£)ïeiten ein»
treten: erfter Qn^e ïommt eê oft für
SctbftWenbung, benn ohue biefen Sorgang
Würben bie in Quertage jqr ©eburt ïommen»
ben Säüe biet häufiger fein. Sie SetbftWen»
bung befteljt bariit, bafe mit Seginn ber 2Be=

hentätigfeit, unb oft auch f^on Währenb ber
testen SdjWangerfçhaftêfeit, burch -bie Schwan»
gerfchaftêWehen bie 3ufammen:fiehungen ber
©ebärmutter beftrebt finb, bie Srud)t gerabe fit
ftellen. Sie SeitenWanbunaen nähern fich e»t
anber, ber ©ebärmutterraum Wirb weniger
fugetig, mehr tängsoüat, unb baburdj Wirb bie
ftraffe grucht in bie Sângêtage eingefteltt.
Sßeitn atfo ber gâtuê fchtaff unb matfd) ift,
Wie bieê bei abgeworbener unb teilweife mafe»
rierter gruçht ja ber Satt ift, bann fann biefer
Sorgang nicfjt eintreten.

Sei ber SelbftWenbung fommt ber .ftopf, ber
ja meift mehr nach unten liegt, in ben Seden»
eingang fu ftehen, unb Wenn bann bie ©e»
bnrtêWehen einfe^en, Wirb er eingehrefjt unb
in Sângêtage geboren.

SSenn aber bie SelbftWenbung nicht eintritt,
fo Wirb ber ungünftige Qcinflufj ber Quertage
oft fdjon in ber ©röffnuttgsfeit bemerfbar.
SBährenb unter normalen Sertjättniffen ber
Äofif ben unteren ©ebärmutterfiol abfd)Iief;t
unb fo baê grudjtWaffer in baê SorWaffer unb
baê eigentliche ^ruchtWaffer fcheibet, bleibt bei
ber Querlage ber 3ufammenhang jWifchen
beiben Seiten beftehen, unb Wenn nun bie
Stafe, infolge beê ftärferen Srudeê ber ge»

famten f^Iüffigfeit, meift früher at§ gut
ffiringt, fo ïann baê gefamte ^rud)tWaffer
abfliegen, unb auch ber ÏRuttermunb, ber ja
feinen größeren Siinbsteit enthält, ber feine
Sehnung aufrecht erhatten Würbe, fällt fttfam»
men unb behnt fich erW ffäter unb meift un»
bottftänbig. SXtterbings wirb ein Seit biefer un»
gtücftichen Serhättniffe baburdj Wettgemacht,
bah i° bie Querlage meift bei SRetjrgebären»
ben auftritt, Wo ber ÏÏRuttermunb fidj leichter
behnt atê bei ©rftgebärenben unb auch fdjcm
bei ©eburtêbeginn meift leicht offen fteht.

iRach bem Slafenfftrung unb Wenn baê

f?rud)tWaffer abgelaufen ift, legt fich bie ©e=

bärmutterWanb eng an ben finbtidjen .ftörfter
an unb brängt ihn bon alten Seiten jufam»
men. Ser $of>f unb ber Steih Werben gufam»
mengefchoben, bie SSirbetfäute Wirb gebogen
unb am §atfe abgefnidt. So fommt bie untere
Schulter auf ben Sedetteingang unb Wirb ^um
bortiegenben Seite. 2tuê ber Querlage ift nun

eine Sdjuttertage geworben. ÜRadj unb nach
Wirb biefe Schütter burdj bie 2ßet)en immer
tiefer in ben Sedenfanat gebrängt; ber baju»
gehörige 2lrm entfernt fich bom 3ittmf)fe unb
erfdjeint in ber Sctjamffialte. Sann ift bie ber»
fdjtehhte Querlage entftanben.

3n ber Sieget fann nun hier bie ©eburt
nicht Weiterfdjreiten ; baê ôinbernië, baê 9Jiifi»
bert)âttniê jWifchen bem fo umgeformten finb»
lichen ßörfier unb bem Sedenfanat ift ju groß.
2tber bie SSehett fahren Weiter, unb ber untere
©ebärmutterabfdjnitt jietW fid) nach oben ^u=

rüd; batb hai er bie ©renje beê ÜRögtichen
erreicht; feine Sefeftigung an ber Scheibe ber»
bietet Weitereê §od)rüden. Ser obere ©ebär»
mutterabfdjnitt sieht fid) immer ftärfer jufam»
men unb baburdj Wirb ber SurdjtrittSfdjlaudj
immer mehr gebehnt. Schließlich liegt ber
größte Seit ber ^rud)t in bem übermäßig ge»
Sehnten unteren ©ebärmutterabfdjnitt. Sei
jungen unb mit feljr etaftifchen ©eWeben be»

gabten grauen fann man beobachten, bah ^er
©ebärmutterförfier etwa fauftgroh oben ju
fühlen ift, Währenb ber garge, ben .Sïinbêforfoer
bergenbe Seit foafoierbünn auëge^ogen ift unb
fich toie eine ©ummibtafe anfühtt. So<h finb
fotdje Sorfommniffe fetten ; meift ift fdjon
früher bie ©renje ber Setjmmgëfâhigfeit er»

reicht, unb nun ^errafft ber gebehnte 2tbfdjnitt ;

ber 9tih geht meift fdjräg feittich in bie |>öhe ;

eê fann aber auch 3uin Stbreihen ber Scheibe
bom üRuttermunbe fommen. Qber eê fann ber
Surchtrittêfchtauch @tanb hotten; bie Sßefjen
machen einer framfifartig bteibenben 3lIfants
menjiehung fßtat), unb baê $inb ftirbt ab.

Sehr rafdj jeigen fich äei ber SRutter bie 3et=
chen ber gnfeftion bttrd) baê fautenbe Sirtb ;

ein .Üinbbettfieber mit altgemeiner Stutber»
giftung ift bie gotge, ber bie grau erliegt.

äöenn aber eine .gerreifjmtg eingetreten ift,
fo Werben meift gröbere Stutgefäfje angeriffen
unb eê fommt gu einer Serbtutung ber 2Rut»
ter. Sie Stutung braucht nießt immer nach
aufjen in ©rfd)einttng gu treten ; oft blutet eê

in bie Saud)höhle, bie ja reichlich ptaf? bietet,
unb nur bie junehmenbe Stäffe, ber fteiner
Werbenbe 5f3utê unb bie übrigen .gddjen ber
Serblutung machen barauf aufmerffam.

Sßenn baê ßinb Hein ift ober baê Seden
feljr Weit unb bie ©eWebe ber SRutter feljr
fräftig, fo fommt eê auënahmëWeife einmal
ju bem Sorgange ber SetbftentWidtung.
Stuch abgeftorbene, matfdje grüchte geben etwa
baju. Stntah- hierbei tritt bie bortiegenbe
Schutter nach un& no<h tiefer bië unter bie

Schamfuge ; bann Wirb unter ftarfer Seugung
ber SBirbetfäute ber Steih an ber Schutter bor»
bei burch &aê Seden unb über ben Samm
getrieben, bie güfje folgen unb ptetd Wirb ber
Äof»f geboren.
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Guerlagsn.
Die Querlage ist das Gegenstück der Längslagen.

Meist liegt allerdings die Frucht nicht
streng quer in der Gebärmutter, sondern mehr
oder weniger schräg. Doch benützt man den
Ausdruck Schräglage mehr bei den geringsten
Graden, bei denen der Kops des Kindes gerade
nur auf die Beckenschaufel abgewichen ist.

Man teilt die Querlagen nach der Lage des
Kopfes und der des Rückens ein, gerade so wie
nian es auch bei den Längslagen tut. Bei der
ersten Querlage liegt der Kopf links, bei der
Meilen rechts. Die erste Unterabteilung
bedeutet, daß der Rücken des Kindes nach vorne
liegt, die zweite, daß er nach hinten gerichtet
ist. Die erste Querlage mit Kopf nach links
ist doppelt so häufig, wie die zweite; ebenso ist
der Rücken mehr als doppelt so oft nach vorne
gerichtet, als nach hinten. Diese letztere Regel
ist wahrscheinlich dadurch bedingt, daß bei der
aufrechten Stellung der Mutter der schwerere
Rücken des Kindes nach vorne sinkt.

Wie andere Lagestörungen, kommt auch die
Querlage nicht häufig vor: etwa einmal auf
zweihundert Geburten. Man findet sie viel
häufiger bei Mehrgebärenden als bei
Erstgebärenden. Die straffe Gebärmutter- und Bauchwand

verhindern bei der ersten Schwangerschaft

das Abweichen des kindlichen Körpers;
nur bei engem Becken, wenn der Kopf am
Ende der Schwangerschaft nicht in das Becken
eintreten kann, kommen auch bei Erstgebärenden

Querlagen vor; möglicherweise hilft dazu
der Umstand oft mit, daß bei engen Becken
auch oft ungenügend entwickelte Weichteile
vorhanden sind; und also auch die Straffheit der
Gebärmutterwandungen zu wünschen übrig
läßt.

Bei Mehrgebärenden aber, wo durch die
vorausgegangenen Geburten die Bauchdecken
sowohl, als auch die Gebärmutterwandungen
schlaff und dehnbar geworden sind, schließt sich
die Gebärmutterwand nicht mehr eng an den
Kinderkörper an; auch die Bauchdecken, besonders

der gerade Bauchmuskel, geben nach und
erlauben dem Inhalt, irgendeine Lage
einzunehmen ; also kann die Frucht leicht mit ihrem
Unteren Pol abweichen. Natürlich ist dies bei
engem Becken noch mehr der Fall. Auch der
vorliegende Fruchtkuchen oder Geschwülste wirken

in der gleichen Weise; der dadurch
verlegte Beckeneingang läßt den Kopf sich nicht
feststellen.

^ Ferner können auch große Mengen von
Fruchtwasser oder Zwillingsschwaugerschaften
der Frucht oder den Früchten eine größere
Beweglichkeit verleihen als gewöhnlich und ein
Abweichen begünstigen. Auch eine tote Frucht,

die schon etwas mazeriert ist und matsch und
schlaff in der Gebärmutter liegt, bietet den
aufrichtenden Kräften keinen genügenden Angriffspunkt

und führt leicht zu Querlagen.
Wenn eine Querlage sich selbst überlassen

bleibt, wenn also keine ärztliche Hilfe geleistet
wird, können verschiedene Möglichkeiten
eintreten: In erster Linie kommt es oft zur
Selb st Wendung, denn ohne diesen Vorgang
würden die in Querlage zqr Geburt kommenden

Fälle viel häufiger sein. Die Selbstwendung

besteht darin, daß mit Beginn der
Wehentätigkeit, und oft auch schon während der
letzten Schwangerschaftszeit, durch -die
Schwangerschaftswehen die Zusammenziehungen der
Gebärmutter bestrebt sind, die Frucht gerade zu
stellen. Die Seitenwandunaen nähern sich
einander, der Gebärmutterraum wird weniger
kugelig, mehr längsoval, und dadurch wird die
straffe Frucht in die Längslage eingestellt.
Wenn also der Fötus schlaff und matsch ist,
wie dies bei abgestorbener und teilweise
mazerierter Frucht ja der Fall ist, dann kann dieser
Vorgang nicht eintreten.

Bei der Selbstwendung kommt der Kopf, der
ja meist mehr nach unten liegt, in den
Beckeneingang zu stehen, und wenn dann die
Geburtswehen einsetzen, wird er eingepreßt und
in Längslage geboren.

Wenn aber die Selbstwendung nicht eintritt,
so wird der ungünstige Einfluß der Querlage
oft schon in der Eröffnungszeit bemerkbar.
Während unter normalen Verhältnissen der
Kopf den unteren Gebärmutterpol abschließt
und so das Fruchtwasser in das Vorwasser und
das eigentliche Fruchtwasser scheidet, bleibt bei
der Querlage der Zusammenhang zwischen
beiden Teilen bestehen, und wenn nun die
Blase, infolge des stärkeren Druckes der
gesamten FWssigkeit, nieist früher als gut
springt, so kann das gesamte Fruchtwasser
abfließen, und auch der Muttermund, der ja
keinen größeren Kindsteil enthält, der seine
Dehnung aufrecht erhalten würde, fällt zusammen

und dehnt sich erst später und meist
unvollständig. Allerdings wird ein Teil dieser
unglücklichen Verhältnisse dadurch wettgemacht,
daß ja die Querlage meist bei Mehrgebärenden

auftritt, wo der Muttermund sich leichter
dehnt als bei Erstgebärenden und auch schon
bei Geburtsbeginn meist leicht offen steht.

Nach dem Blasensprung und wenn das
Fruchtwasser abgelaufen ist, legt sich die
Gebärmutterwand eng an den kindlichen Körper
an und drängt ihn von allen Seiten zusammen.

Der Kopf und der Steiß werden
zusammengeschoben, die Wirbelsäule wird gebogen
und am Halse abgeknickt. So kommt die untere
Schulter auf den Beckeneingang und wird zum
vorliegenden Teile. Aus der Querlage ist nun

eine Schulterlage geworden. Nach und nach
wird diese Schulter durch die Wehen immer
tiefer in den Beckenkanal gedrängt; der
dazugehörige Arm entfernt sich vom Rumpfe und
erscheint in der Schamspalte. Dann ist die

verschleppte Querlage entstanden.

In der Regel kann nun hier die Geburt
nicht weiterschreiten; das Hindernis, das
Mißverhältnis zwischen dem so umgeformten
kindlichen Körper und dem Beckenkanal ist zu groß.
Aber die Wehen fahren weiter, und der untere
Gebärmutterabschnitt zieht sich nach oben
zurück; bald hat er die Grenze des Möglichen
erreicht; seine Befestigung an der Scheide
verbietet weiteres Hochrücken. Der obere
Gebärmutterabschnitt zieht sich immer stärker zusammen

und dadurch wird der Durchtrittsschlauch
immer mehr gedehnt. Schließlich liegt der
größte Teil der Frucht in dem übermäßig
gedehnten unteren Gebärmutterabschnitt. Bei
jungen und mit sehr elastischen Geweben
begabten Frauen kann man beobachten, daß der
Gebärmutterkörper etwa faustgroß oben zu
fühlen ist, während der ganze, den Kindskörper
bergende Teil papierdünn ausgezogen ist und
sich wie eine Gummiblase anfühlt. Doch sind
solche Vorkommnisse selten; meist ist schon
früher die Grenze der Dehnungsfähigkeit
erreicht, und nun zerreißt der gedehnte Abschnitt;
der Riß geht meist schräg seitlich in die Höhe;
es kann aber auch zum Abreißen der Scheide
vom Muttermunde kommen. Oder es kann der
Durchtrittsschlauch Stand halten; die Wehen
machen einer krampfartig bleibenden Zusam-
meuziehung Platz, und das Kind stirbt ab.

Sehr rasch zeigen sich bei der Mutter die Zeichen

der Infektion durch das faulende Kind;
ein Kindbettfieber mit allgemeiner Blutvergiftung

ist die Folge, der die Frau erliegt.
Wenn aber eine Zerreißung eingetreten ist,

so werden meist größere Blutgefäße angerissen
und es kommt zu einer Verblutung der Mutter.

Die Blutung braucht nicht immer nach
außen in Erscheinung zu treten; oft blutet es

in die Bauchhöhle, die ja reichlich Platz bietet,
und nur die zunehmende Bläffe, der kleiner
werdende Puls und die übrigen Zeichen der
Verblutung machen darauf aufmerksam.

Wenn das Kind klein ist oder das Becken
sehr weit und die Gewebe der Mutter sehr
kräftig, so kommt es ausnahmsweise einmal
zu dem Vorgange der Selbstentwicklung.
Auch abgestorbene, matsche Früchte geben etwa
dazu Anlaß. Hierbei tritt die vorliegende
Schulter nach und nach tiefer bis unter die

Schamfuge; dann wird unter starker Beugung
der Wirbelsäule der Steiß an der Schulter vorbei

durch das Becken und über den Damm
getrieben, die Füße folgen und zuletzt wird der
Kops geboren.



28 Sie ©cptoeijer §ebamme Sr. 4

Socp feltener ift bie ©nttoidlwtg mit ge»
boppeltem Körper. hierbei ïommt juerft
bie ©coulter mit einem Seil ber Sruft, bann
ber in ben Saud) gepreßte ^opf mit biefern
unb sulept ber ©teip mit ben Seinen. Stuf
biefe leiteten Sorgänge barf man fid) aber nie
berlaffen ; fie finb fel)r feiten, unb biet häufiger
finb bie ferneren Zufälle, bie oben befd)rieben
iourben.

©ine Querlage ju erlernten ift nidjt feptoer,
folange bie ©eburt niept begonnen tjat unb bie
(Gebärmutter nod) toeiep ift. 9Jcan fiU)tt auf
beiben Seiten je einen großen Seil unb im
Sedeneingang nicpts, fo bap man mit ber
§anb tief einbringen ïann. SBenn ber Süden
nad) borne liegt, toaS in ber großen SJtetjrga^I
ber gälle ^trifft, füplt man and) biefen ; liegt
er nad) hinten, fo finb fleine Seile ju füllen,
oft ganj nape ben Saudjbeden. SBenn aller»
bingS eine berfcpleppte Querlage borliegt unb
bie (Gebärmutter feft jufammenge^ogen ift, l)at
man oft bie gröpte 9Süpe, ettoaS gu füllen ; bie
innere Unterfucpung gibt bann Sluffcplup. Sor
bem Slafenfprung finbet man baS Seden leer,
bie Slafe übermannt ben SJtuttermunb ; nad)
bem Slafenfprung finbet man bann bie ©cpul»
ter. Siefe !ann mit bem ©teip bertoecpfelt ioer»
ben ; boep fütjft man bei genauer Unterfudjung
bie Sippen unb auf einer ©eite bie SIcpfel»

pöple. Sie ©cpulter gibt bann an, baff eine

Querlage borliegt. Sie Seite, too ber lïopf
fid) befinbet, geljt perbor auS ber naep biefer
©eite gefcploffenen SIcpfelpöpIe, in bie man ben

Ringer einlegt. Sas ©djlüffelbein ober ba§

©cpulterblatt gibt an, ob ber Süden nad) borne
ober nad) pinten ju liegt. Qber man ïann
über ben Sumpf pingleiten, bis man bie Sorn»
fortfäpe ber SBirbelfäuIe füplt, bie fepr beut»
lief) borragen. gft ein Slrrn borgefallen, fo
fiept man an ber fpanb mit bem Säumen,
toeldjer Slrrn e§ ift : man „gibt ipm bie föanb",
unb bie §anb, bie natürlicpertoeife ben •fjänbe»
brud auSfüpren ïann, begeiepnet bie felbe fpanb
ber gruept. Ober man brept bie §anb ber

gruept mit ber gläepe naep auftoärtS. 3^9*
ber Säumen naep linïS, fo ift e§ bie linle
§anb, geigt er naep recptS, fo umgeïeprt. SBenn

man toeip, toelcpe foanb borliegt unb too ber

$opf ift, fo ift bie Sage ber grudjt beïannt.
Sei redjtjeitiger ©rïennung ber Querlage

ift bie Sepanblung eine leidjte; bie §ebamme
ruft ben Sfrgt, ber bie innere SBenbung auf
ben gup auSfüprt. 9San toartet, toenn mög»

lidj, bap fo lange, bis ber Siuttermunb toeit

genug ift, um, toenn nötig, gleidj bie ©jtraï»
tion am unteren Sumpfenbe auSfüpren p
ïonnen.

gft fepon ntepr 3ßti bergangen feit bem Sla»
fenfprung, fo finbet man meift bie ©ebärmut»
ter fepon feft um baS .flinb gelegt. Sa mu|
erft in Sarïofe berfudjt toerben, ob fiep bie

gruept noep ioenben läpt, opne p ftarïe ©e»

fäprbung beS gefpannten unteren SIbfcpnitteS.
SBenn amp in tieffter Sarïofe bie SBenbmtg
niept opne ©efapr gelingen toifl, fo mup ber
SIrgt meift pr 3etfiüdelung beS ÄinbeS fepret»
ten. ©in Serfucp, burcp 3U9 am 2tone bie

„©elbftenttoidlung" naeppapmen, barf ge=

maept toerben; gelingt er niept, fo ift babitrcp
ïein ©cpaben geftiftet, fonbern bie ©djulter nur
bequemer pm folgenben ©ingriff bereit. Sie
befte Sietpobe ift bann toopl, ben ^opf be§

KinbeS bom Sumpfe p trennen, bann ïann
ber leptere burcp 3U9 am 2Iïme perunterge»
polt unb ejtrapiert toerben unb ber $opf toirb
naepper entfernt.

SBemt ber Süden be§ 5ïinbeS naep pinten
liegt, fo ïann bie SBenbung oft faft niept ge»

maept toerben, toeil bie innere §anb
_

niept
unter ber ©epamfuge burcp toeit genug m bie

§öpe gelangen ïann, um bie güpe ber gruept

p erfaffen. Sa pilft ein Srid, ber barin be»

ftept, bap man bie grau auf bie ©eite legt,
unb ber ©efmrtSpelfer bann bon pinten per,
bom Süden ber grau auS, burcp bie ©djeibe

in bie §öpe gept; fo ïommt man biet leid)ter
unb pöper pinauf nnb ïann bie griffe leiept
errêicpen.

SUS .Sturiofität fei noep ein gad ertoäpnt,
too bei einer ©rftgebärenben bie .^ebamme bent
2brgte melbete, eS liege eine Querlage bor. Ser
SCrgt fanb baS Seden ausgefüllt bon ber über»
füllten •öaritblafe ; baburcp toar ber .Üopf ber»

pinbert, inS Seden einptreten, nnb eS toar
toirïlicp eine Querlage ba. Sacpbem mit bem
Äatpeber ber Urin abgelaffen toorben toar,
glitt ber Hopf bon felber inS Seden, unb bie
©ebnrt ging glatt unb normal p ©nbe.

Büdxrtisd).
Se Srabucteur, franpfifcp»beutfcpeS ©praep»

lepr» unb UnterpaltungSblatt, baS bem ©praep»
befliffenen bie benïbar beften -Qilfsbienfte p
leiften bermag unb bei feiner Sielfeitigïeit auep
reept unterpaltfam ift, fei pier angelegentlicpft
empfoplen. tßrobepeft ïoftenloS burcp ben Ser»
lag beS Srabucteur in Sa ©pauj=be=gonbS
(©eptoeij).

Çanbfcprtft unb Scpidfal. ©in grappotogifeper
SBegtoeifer bon ^einriep Siaria Siebe.
90 Seiten unb 8 Seiten ©epriftproben als
befonberer ülnpang. ßart. RM. 2.40. gai»
ïen=Serlag ©riep ©ider, SerIin=@cpiIbotD.

Sie ©rappologie ift eines ber intereffante»

ften unb pgleicp umïâmpfteften SBiffenSge»
biete. Ser Serfaffer bepanbelt bie ffufammen»
pänge jtoifcpen éanbfcprift unb ©cpidfal mei»

fterpaft unb leiept berftänblicp in folgenben
.Üapiteln : töanbfcprift unb ©ipidfal. — SluS
ber Sßertftatt beS ©paraïterS. — Saufenb
Sßorte grappologifiper Secpniï. — SaS 2Ber»

ben ber tßerfönlicpieit im Spiegel ber ©eprift.
— Sienfdj unb Umtoelt in ber ©eprift. •—

Silbung unb Seruf in ber ©eprift. — State»
rieïïe unb ibeelle 3iefe oob ipr Sieberfcplag
in ber ©eprift. — SaS Serbreepen in ber

§anbfdjrift. — Sie ©egner bejapenber Se»

benSfüprung in ber ©eprift. — §anbfcprift als
SBegioeifer. — Sie .fïranïpeit in ber ©eprift. —
Sie Siebe in ber ©eprift.

SaS Smp bringt eine ïurje, aber erfdjöp»
fenb pfammengefafpe SarfteHung beffen, toaS

eigentUcp jeber bon ber ©rappologie toiffen
müpte.

5d)tuei). peüammetuieretn

Sinlabung
gut

44. 2>elejjiertert= unb ©cncralPcrfammlung
in Somen

SWontflB uni Stenftag ben 21. nnb 22. Sunt 1937.

Sraïtanben für bie ©eneralberfammlung.

Stontag, ben 21. guni 1937, punît 14 ttpr
in ber Surn» unb ©emeinbepalle in ©arnen.

1. Segrüfpng burcp bie tßräfibentin.
2. SßapI ber ©timmen^äplerinnen.
3. 3IppeH.

3. gapresberiept pro 1936.

5. gapreSrecpnung pro 1936 unb Sebiforen»
beridjt.

6. Sericpt über baS 3ettung§uttternepmen
pro 1936 unb Sériât ber Sebiforinneit
über bie Secpnung pro 1936.

7. Sericpte ber ©eïtionen Speintal unb @ar=

ganS»3Berbenberg.
8. Einträge ber ©eïtionen unb beS 3eniïa^

borftanbeS :

a) ©eïtion SCppengett :

©S möipte auS ©parfamïeitSgrûnben in
3uïunft nur noep alle gtoei gapre eine
©eneralberfammlung abgepalten toerben.

b) ©eïtion ©arganS»2ßerbenberg :

1. @S mö^te in 3uïnnft nur noep eine
SelegiertenOerfammtung abgepalten toer»
ben, alfo mit Sßegfall beS jtoeiten SageS,
ber jetoeilS jur übliepen ©eneralberfamm»
lung biente.
2. Sap bie SecpnnngSreOifion am beften
nur burcp gacpleute gefepepen follte, eben»
tnell im Seifein einer §ebamme, bie mit
bem Serein gut bertrant ift, fpegtell bie
Secpnung ber Âranïenïaffe.
3. Ser ©cptoeij. ^eönntmenberein fold
SJiittel unb Söege auSfinbig maepen, bamit
Hebammen baS 2BartgeIb naip breipig
gapreit SerufStâtigïeit in ein unb berjel»
ben ©emeinbe bis jnm 21bleben garan»
tiert gugefiepert toerben ïann.

c) ©eïtion 3nricp :

1. gn SInbetracpt ber Sefigite ber .Üran»
ïenïaffe beantragt bie ©eïtion 3nridj, ba§
3eitungS=2Ibonnement um einen granïen
pro gapr pi erpöpen.
2. Ser Südgang beS SereinSbermögenS
ber 3enit:aHaffe beranlapt unS, baS §ono»
rar ber ÜJiitglieber beS 3entraIborftanbeS
§u rebujieren.
3. gäprticpe faipmännifcpe Sebifion ber
3entral= unb Âranïenïaffe, nebft einem
SJiitglieb beS ©eptoeig. §ebammenbereinS.
4. Eintrag ber Sebiforinnen in bem ©inne,
bap ben SecpnungSrebiforimten ïein Sag»
gelb mepr, fonbern nur noep bie Seife» unb
SerpflegungSïoften bergütet toerben.
5. Sßir toünfcpen, bap auperorbentlicpe
SCTlitglieber auep in ber „©eptoeger §e»
Bamme" publiziert toerben.
6. Unfern leptjäprigen Eintrag toegen SBapI
ber Sorort=@eïtion palten toir aufreept.

d) ©eïtion ©t. ©allen :

1. Sie Selegiertenberfammlnng foil auf
bie leptfäprigen tffiaplen juriidfommen
unb bie bamalige ©rneuerungStoapI beS

3entraIborftanbeS als nieptig erïlâren.
2. ©S foil in 3idunft bie Selegierten» unb
©eneralberfammlung auf einen Sag Be»

fcprânït toerben.

e) ©eïtion Sern:
©tatntenänbernng :

§ 18, SIBfap 2. SBapI unb SIBBerufung ber
SorortSfeïtion unb ber Sebiforinnen.

Sie SImtSbauer ber SorortSfeïtion be»

trägt 5 gapre, bie ber Sebiforinnen
1 gapr.

Sie abtretenbe SorortSfeïtion unb bie
Sebiforinnen finb für bie näcpfte SImtS»
bauer niipt toäplbar.
§ 26. Sie SImtSbauer beS 3eniïaIb0ï5
ftanbeS beträgt 5 gapre. SRitglieber beS

3entraIborftanbe§ finb für bie näcpftfol»
genbe SImtSperiobe niept toieber toäplbar.
Sie SIemter ïonnen toäprenb berfelben ge»

toecpfelt toerben. SXIIfällig toäprenb ber
SCmtSbauer infolge Sranïpeit, SBeg^ug
ober SobeSfall eintretenbe Saïanjen finb
bon ber SorortSfeïtion neu ju befepen.

f) ©eïtion SBintertpur:
©S follen leptjäprige Anträge betreff SBapI
beS 3entraIborftänbeS aufrecpterpalten Blei»

ben.

g) ©eïtion Safelftabt:
©S mödjte aßjäprlicp eine tßräfibentinnen»
berfammlung abgepalten toerben.

9. SBapIborfdjlag für bie SebifionSfeïtion ber

SereinSïaffe.
10. Seftimmung beS QrteS ber nädpften Sele»

giertenberfammlung.
11. Umfrage.
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Noch seltener ist die Entwicklung mit
gedoppeltem Körper. Hierbei kommt zuerst
die Schulter mit einem Teil der Brust, dann
der in den Bauch gepreßte Kopf mit diesem
und zuletzt der Steiß mit den Beinen. Auf
diese letzteren Vorgänge darf man sich aber nie
verlassen; sie sind sehr selten, und viel häufiger
sind die schweren Zufälle, die oben beschrieben
wurden.

Eine Querlage zu erkennen ist nicht schwer,
solange die Geburt nicht begonnen hat und die
Gebärmutter noch weich ist. Man fühlt auf
beiden Seiten je einen großen Teil und im
Beckeneingang nichts, so daß man mit der
Hand tief eindringen kann. Wenn der Rücken
nach vorne liegt, was in der großen Mehrzahl
der Fälle zutrifft, fühlt man auch diesen; liegt
er nach hinten, so sind kleine Teile zu fühlen,
oft ganz nahe den Bauchdecken. Wenn
allerdings eine verschleppte Querlage vorliegt und
die Gebärmutter fest zusammengezogen ist, hat
man oft die größte Mühe, etwas zu fühlen; die
innere Untersuchung gibt dann Aufschluß. Vor
dem Blasensprung findet man das Becken leer,
die Blase überspannt den Muttermund; nach
dem Blasensprung findet man dann die Schulter.

Diese kann mit dem Steiß verwechselt werden

; doch fühlt man bei genauer Untersuchung
die Rippen und auf einer Seite die Achselhöhle.

Die Schulter gibt dann an, daß eine

Querlage vorliegt. Die Seite, wo der Kopf
sich befindet, geht hervor aus der nach dieser
Seite geschlossenen Achselhöhle, in die man den

Finger einlegt. Das Schlüsselbein oder das

Schulterblatt gibt an, ob der Rücken nach vorne
oder nach hinten zu liegt. Oder man kann
über den Rumpf hingleiten, bis man die
Dornsortsätze der Wirbelsäule fühlt, die sehr deutlich

vorragen. Ist ein Arm vorgefallen, so

sieht man an der Hand mit dem Daumen,
welcher Arm es ist: man „gibt ihm die Hand",
und die Hand, die natürlicherweise den Händedruck

ausführen kann, bezeichnet die selbe Hand
der Frucht. Oder man dreht die Hand der

Frucht mit der Fläche nach aufwärts. Zeigt
der Daumen nach links, so ist es die linke
Hand, zeigt er nach rechts, so umgekehrt. Wenn
man weiß, welche Hand vorliegt und wo der

Kopf ist, so ist die Lage der Frucht bekannt.

Bei rechtzeitiger Erkennung der Querlage
ist die Behandlung eine leichte; die Hebamme
ruft den Arzt, der die innere Wendung auf
den Fuß ausführt. Man wartet, wenn möglich,

dazu so lange, bis der Muttermund weit
genug ist, um, wenn nötig, gleich die Extraktion

am unteren Rumpfende ausführen zu
können.

Ist schon mehr Zeit vergangen seit dem
Blasensprung, so findet man meist die Gebärmutter

schon fest um das Kind gelegt. Da muß
erst in Narkose versucht werden, ob sich die

Frucht noch wenden läßt, ohne zu starke
Gefährdung des gespannten unteren Abschnittes.
Wenn auch in tiefster Narkose die Wendung
nicht ohne Gefahr gelingen will, so muß der

Arzt meist zur Zerstückelung des Kindes schreiten.

Ein Versuch, durch Zug am Arme die

„Selbstentwicklung" nachzuahmen, darf
gemacht werden; gelingt er nicht, so ist dadurch
kein Schaden gestiftet, sondern die Schulter nur
bequemer zum folgenden Eingriff bereit. Die
beste Methode ist dann wohl, den Kopf des

Kindes vom Rumpfe zu trennen, dann kann
der letztere durch Zug am Arme heruntergeholt

und extrahiert werden und der Kopf wird
nachher entfernt.

Wenn der Rücken des Kindes nach hinten
liegt, so kann die Wendung oft fast nicht
gemacht werden, weil die innere Hand nicht
unter der Schamfuge durch weit genug rn die

Höhe gelangen kann, um die Füße der Frucht
zu erfassen. Da hilft ein Trick, der darin
besteht, daß man die Frau auf die Seite legt,
und der Geburtshelfer dann von hinten her,
vom Rücken der Frau aus, durch die Scheide

in die Höhe geht; so kommt man viel leichter
und höher hinauf und kann die Füße leicht
erreichen.

Als Kuriosität sei noch ein Fall erwähnt,
wo bei einer Erstgebärenden die Hebamme dem
Arzte meldete, es liege eine Querlage vor. Der
Arzt fand das Becken ausgefüllt von der
überfüllten Harnblase; dadurch war der Kopf
verhindert, ins Becken einzutreten, und es war
wirklich eine Querlage da. Nachdem mit dem
Katheder der Urin abgelassen worden war,
glitt der Kopf von selber ins Becken, und die
Geburt ging glatt und normal zu Ende.

kücdermcft.
Le Traducteur, französisch-deutsches Sprachlehr-

und Unterhaltungsblatt, das dem
Sprachbeflissenen die denkbar besten Hilfsdienste zu
leisten vermag und bei seiner Vielseitigkeit auch
recht unterhaltsam ist, sei hier angelegentlichst
empfohlen. Probeheft kostenlos durch den Verlag

des Traducteur in La Chaux-de-Fonds
(Schweiz).

Handschrift und Schicksal. Ein graphologischer
Wegweiser von Heinrich Maria Tiede.
9V Seiten und 8 Seiten Schriftproben als
besonderer Anhang. Kart. UU. 2.49.
Falken-Verlag Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Die Graphologie ist eines der interessantesten

und zugleich umkämpftesten Wissensgebiete.

Der Verfasser behandelt die Zusammenhänge

zwischen Handschrift und Schicksal
meisterhast und leicht verständlich in folgenden
Kapiteln: Handschrift und Schicksal. — Aus
der Werkstatt des Charakters. — Tausend
Worte graphologischer Technik. — Das Werden

der Persönlichkeit im Spiegel der Schrift.
— Mensch und Umwelt in der Schrift. —
Bildung und Beruf in der Schrift. — Materielle

und ideelle Ziele und ihr Niederschlag
in der Schrift. — Das Verbrechen in der

Handschrift. — Die Gegner bejahender
Lebensführung in der Schrift. — Handschrift als
Wegweiser. — Die Krankheit in der Schrift. —
Die Liebe in der Schrift.

Das Buch bringt eine kurze, aber erschöpfend

zusammengefaßte Darstellung dessen, was
eigentlich jeder von der Graphologie wissen
müßte.

Schweiz. Hebammenverem

Einladung
zur

44. Delegierten- und Generalversammlung
in Sarnen

Montag und Dienstag den 21. und 22. Jnni 1937.

Traktanden für die Generalversammlung.

Montag, den 21. Jnni 1937, Punkt 14 Uhr
in der Turn- und Gemeindehalle in Sarnen.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
3. Jahresbericht pro 1936.

5. Jahresrechnung pro 1936 und Revisorenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1936 und Bericht der Revisorinnen
über die Rechnung Pro 1936.

7. Berichte der Sektionen Rheintal und Sar-
gans-Werdenberg.

8. Anträge der Sektionen und des
Zentralvorstandes :

a) Sektion Appenzell:
Es möchte aus Sparsamkeitsgründen in
Zukunft nur noch alle zwei Jahre eine
Generalversammlung abgehalten werden.

b) Sektion Sargans-Werdenberg:
1. Es möchte in Zukunft nur noch eine
Delegiertenversammlung abgehalten werden,

also mit Wegfall des zweiten Tages,
der jeweils zur üblichen Generalversammlung

diente.
2. Daß die Rechnungsrevision am besten
nur durch Fachleute geschehen sollte, eventuell

im Beisein einer Hebamme, die mit
dem Verein gut vertraut ist, speziell die
Rechnung der Krankenkasse.
3. Der Schweiz. Hebammenverein soll
Mittel und Wege ausfindig machen, damit
Hebammen das Wartgeld nach dreißig
Jahren Berufstätigkeit in ein und derselben

Gemeinde bis zum Ableben garantiert
zugesichert werden kann.

c) Sektion Zürich:
1. In Anbetracht der Defizite der
Krankenkasse beantragt die Sektion Zürich, das
Zeitungs-Abonnement um einen Franken
pro Jahr zu erhöhen.
2. Der Rückgang des Vereinsvermögens
der Zentralkasse veranlaßt uns, das Honorar

der Mitglieder des Zentralvorstandes
zu reduzieren.
3. Jährliche fachmännische Revision der
Zentral- und Krankenkasse, nebst einem
Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins.
4. Antrag der Revisorinnen in dem Sinne,
daß den Rechnungsrevisorirmen kein Taggeld

mehr, sondern nur noch die Reise- und
Verpflegungskosten vergütet werden.
5. Wir wünschen, daß außerordentliche
Mitglieder auch in der „Schweizer
Hebamme" publiziert werden.
6. Unsern letztjährigen Antrag wegen Wahl
der Vorort-Sektion halten wir aufrecht.

ck) Sektion St. Gallen:
1. Die Delegiertenversammlung soll auf
die letztjährigen Wahlen zurückkommen
und die damalige Erneuerungswahl des

Zentralvorstandes als nichtig erklären.
2. Es soll in Zukunft die Delegierten- und
Generalversammlung auf einen Tag
beschränkt werden.

e) Sektion Bern:
Statutenänderung:
§ 18, Absatz 2. Wahl und Abberufung der
Vorortssektion und der Revisorinnen.

Die Amtsdauer der Vorortssektion
beträgt 5 Jahre, die der Revisorinnen
1 Jahr.

Die abtretende Vorortssektion und die
Revisorinnen sind für die nächste Amtsdauer

nicht wählbar.
§ 26. Die Amtsdauer des Zentralvorstandes

beträgt 5 Jahre. Mitglieder des

Zentralvorstandes sind für die nächstfolgende

Amtsperiode nicht wieder wählbar.
Die Aemter können während derselben
gewechselt werden. Allfällig während der
Amtsdauer infolge Krankheit, Wegzug
oder Todesfall eintretende Vakanzen sind
von der Vorortssektion neu zu besetzen.

k) Sektion Winterthur:
Es sollen letztjährige Anträge betreff Wahl
des Zentralvorständes aufrechterhalten bleiben.

Z) Sektion Baselstadt:
Es möchte alljährlich eine Präsidentinnenversammlung

abgehalten werden.

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der

Vereinskasse.
19. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.
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